
Wer einen Blick auf die Zu-
kunft der OP-Planung 

werfen will, sollte sich an den 
Stadtrand von Tübingen be-
geben. Seit dem Frühjahr 2008 

suchen hier auf rund 1000 m² 
Labor- und 200 m² Bürofläche 
sowie in einer eigenen Werk-
statt Mediziner, Medizintech
niker, Architekten, Haustech-
nikplaner und Betriebswirte 

nach Möglichkeiten, innova-
tive Behandlungsmethoden 
und den Anforderungen des 
Klinikalltags in einen har-
monischen Einklang zu brin-
gen. 

Im Team speziell für die 
eingesetzte Raumtechnik und 
die Hygienemaßnahmen ver-
antwortlich ist Dipl.-Ing. Mar-
tin Scherrer. Welche Aus-
maße diese Gebäudeausrüs-
tung hinter dem ärztlichen 
Schaffen annimmt, macht er 
schnell deutlich. „In einem OP 
stecken nur etwa 12 % Medi-
zintechnik, der Rest ist Haus-
technik für Elektro-, Luft-,  
Gas-, Wasser- und Warm-
wasserversorgung sowie für 
die Mess-, Steuer- und Rege-
lungstechnik.“ 

Lösungen für die optimale 
Luftführung im OP

Bei einem Rundgang auf 
dem Gelände macht er die 
Möglichkeiten des Projektes 
deutlich. „Wir verfügen hier 
beispielsweise über einen 
großen und einen kleinen 
Operationsraum, deren Zu-
schnitte flexibel veränder-
bar sind. Eines unserer ers-
ten Forschungsfelder hat mit 
der optimalen Be- und Ent-
lüftung der Räume zu tun“, 
so Martin Scherrer. OPs sind 
reinraumähnliche Räume 
und müssen damit bestimm-
te Auflagen erfüllen. So soll 
z. B. ein kontrollierter, mög-
lichst im Raum von oben 
nach unten gerichteter, lami-
narer Verdrängungsluftstrom 
herrschen. In einem Stan-
dard-OP geschieht dies über 
eine Zuluftdecke direkt über 
dem OP-Tisch. Aufgrund der 
deckenmontierten OP-Leuch-
ten und des operierenden Per-
sonals werde die Luftströ-
mung jedoch meist gestört, 
sodass keine laminare Strö-
mung im Raum mehr mög-
lich sei. Diese Ausgangssitu-
ation wurde in einem der bei-
den Räume nachgebaut. Im 
Nebenraum wurde – um ei-
nen direkten Vergleich mit 
der Standardtechnik durch-
führen zu können – eine neu-
artige Lüftungstechnik reali-
siert. Diese ist dezentral über 
die gesamte Decke angeord-
net und kann einzeln im Vo-
lumenstrom und in der Tem-
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Operationssäle unterliegen heute einem ständigen Wandel. Neu entwickelte medizinische 

Geräte und Instrumente, neuartige Operationsverfahren und sich ändernde Arbeitstech-

niken des OP-Personals stellen immer neue Anforderungen an die kostenintensivsten 

Räume innerhalb eines Krankenhauses. Mithilfe eines Experimental-OPs in der Uni-Klinik 

Tübingen sollen neue Techniken und OP-Verfahren erprobt, Kostensenkungspotenziale 

aufgezeigt und so Erkenntnisse für die Planung und den Bau zukünftiger OP-Säle gewon-

nen werden.

Innovative Lösungen für den 
OP der Zukunft
Experimental-OP im Universitätsklinikum Tübingen mit innovativer Technik 
für Wärme-, Kälte-, Schall- und Brandschutz

∂ Raumhohe Klimazentralen sind 
Kernstück der Luftaufbereitung im 
Tübinger Experimental-OP, in dem 
innovative Medizin- und Anlagen-
technik erprobt werden sollen.



peratur variiert werden, so-
dass sich die Lüftung an die 
veränderlichen Betriebsbe-
dingungen im Raum anpas-
sen kann.

Vorausschauende Planung 
spart Geld

Nicht nur aufgrund der 
Reinraumvorschriften ge-

bührt gerade den zur Luftauf-
bereitung eingesetzten Klima-
zentralen und den von ihnen 
ausgehenden Lüftungskanä-
len größtes Interesse. Auch 
unter Energie- und damit 
Kostengesichtspunkten ist 
das Team um Martin Scher-
rer gefordert. Von der Klima-
zentrale gelangt die aufberei-

tete Luft in den OP-Trakt, wo 
sie dann wiederum über klei-
ner verzweigte Kanäle in die 
entsprechenden Räume ver-
teilt wird. Über weitere Kanäle 
wird die Abluft dem Klimage-
rät erneut zugeführt, um die 
enthaltene Wärme in einem 

Wärmetauscher zurückzuge-
winnen. Unter energetischen 
Aspekten ist an dieser Stelle 
die richtige Dämmung der 
Lüftungskanäle wichtig. So 
soll die in der Zentrale auf-
bereitete Luft möglichst ohne 
Wärmeverluste und somit 

∂ Nur etwa 12 % der Technischen Ausrüstung eines OP-Raumes dient medizi-
nischen Zwecken. Der Rest ist Haustechnik für die Elektro-, Luft-, Gas-, Was-
ser- und Warmwasserversorgung sowie Mess-, Steuer- und Regelungstechnik.

∂ In OP-Räumen muss mithilfe einer von oben gerichteten laminaren Verdrän-
gungsströmung der erforderliche Luftaustausch erfolgen. Um die Luftströ-
mung durch Personal und Einbauten wie Leuchten und medizinische Geräte 
nicht zu stören, setzt die Versuchsanordnung im Experimental-OP auf eine de-
zentrale, einzeln regelbare Belüftung.
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energiesparend im Gebäu-
de verteilt werden. „Anforde-
rungen, wie sie eigentlich in 
jedem gewerblich genutzten 
Gebäude gelten, aber wenn 
man Kostensenkungspoten
ziale im Klinikbetrieb sucht, 
ist dies ein neuralgischer 
Punkt, an dem man mit ver-
gleichsweise wenig Aufwand 
und frühzeitiger Planung be-
reits viel Geld sparen kann“, 
weiß Scherrer. 

„Energiekostenbremse“ –  
Kanaldämmung

Für das Kanalnetz setzte 
der Bauherr auf eine nicht-
brennbare Dämmung aus 
Steinwolle, die einseitig mit 
einer gitternetzverstärkten 

Aluminiumfolie kaschiert ist. 
Die Dämmmatten haben eine 
Wärmeleitfähigkeit λR gemäß 
EnEV von 0,040 W/(mK) und 
wurden in einer Dicke von 
20 bis 30 mm verlegt. Ins-
gesamt wurden so 1340 m² 
Lüftungskanäle gedämmt. 
Harald Heermann, Produkt
manager bei Rockwool Tech-
nical Insulation, verweist ne-
ben den Dämmeigenschaften 
vor allem auf die gute Verar-
beitbarkeit der alukaschierten 
Matten. Durch ein spezielles 
Herstellungsverfahren verfügt 
„Klimarock“ über eine über-
wiegend senkrecht zur Mat-
tenebene gerichtete Steinwol-
lestruktur. Dadurch bleibt sie 
hochflexibel, ist gleichzei-
tig aber äußerst druckfest. 
Außerdem weisen die Mat-
ten keine Querfugen auf und 
können somit an den Flächen 
der Klima- und Lüftungslei-

tungen wie eine Platte verar-
beitet werden.

Gleichzeitig leistet die 
Dämmung einen Beitrag in 
Sachen Schallschutz: Damit 
der Nutzungskomfort des Ge-
bäudes nicht beeinträchtigt 
wird, müssen insbesondere die 
in den Klima- und Lüftungs-
leitungen durch Luftströme 
bzw. Luftverwirbelungen ver-
ursachten Geräusche absor-
biert werden. 

Brandschutz-Abschottungen in 
R 90-Qualität

Die Nichtbrennbarkeit des 
Materials Steinwolle mach-
te man sich auch bei den er-
forderlichen Abschottungen 
der Heizungsleitungen sowie 
der Warmwasserleitungen in 
den Wänden des Experimen-
tal-OPs zunutze. So wurden 
die Edelstahlrohre der Hei-
zungsleitungen beispielswei-
se mit „Conlit 150 U“-Brand-
schutzschalen abgeschottet. 
Als weiterführende Däm-
mung diente die Rohrschale 
„Rockwool 800“ des Herstel-
lers, sodass die Decken- und 
Wanddurchführungen damit 
den R 90-Anforderungen ent-
sprechen. 

Zur brandsicheren Ab-
schottung der mit einem 
Kautschukdämmstoff gegen 
Schwitzwasser gedämmten 
Kälteleitungen, wurden im 
Durchführungsbereich der 
Wand die intumeszierende 
Matte „Conlit Pyrostat Uni“ 
eingesetzt. Diese wird einfach 
um die Rohrisolierung gewi-
ckelt, bläht im Brandfall auf 
und verschließt die entstehen-
de Öffnung durch wegbren-

nende Kautschukdämmung, 
sodass auch hier die Anfor-
derung R 90 eingehalten wer-
den kann.

Zur Abschottung von Ka-
belbündeln griff der Verar-
beiter auf ein jüngst geprüf-
tes und zugelassenes System 
zurück. Dessen Kernstück ist 
die „Conlit Bandage“ von 
Rockwool, eine vollflächige 
Kabelumhüllung für den In-
nenbereich. Sie besteht aus 
einem Trägergewebe, das 
werkseitig auf beiden Seiten 
mit einem, unter Hitzeein-
wirkung aufschäumenden, 
Material beschichtet ist. Die 
Bandage ist etwa 1 mm dick 
und flexibel, sodass sich auch 
enge und schwer zugängliche 
Bereiche trocken und staub-
frei abschotten lassen. Sämt-
liche R 30- bis R 90-Rohrab-
schottungen konnten darüber 
hinaus in einer Gruppenan-
ordnung mit Null-Abstand 
kombiniert werden. Deren 
Einsatz ist grundsätzlich so-
wohl in massiven Wänden 
und Decken sowie in leichten 
Trennwänden möglich. Der 
Restverschluss der Bauteilöff-
nung kann sowohl mit Mör-
tel, Gips oder Brandschutz-Kit 
erfolgen.� ∂

B i l d e r :  Deutsche Rockwool  
Mineralwoll GmbH & Co. OHG, 
Gladbeck

@ �Internetinformationen: �
www.rockwool.de

∂ Alukaschierte Steinwollematten sorgen für spürbare Energieeinsparung in 
der Luftverteilung. Die „Klimarock“-Matten lassen sich mit einem Aluklebe-
band fixieren.

∂ Versorgungsstrang mit Lüftungs-, Rohr- und Elektroleitungen zwischen 
Technikzentrale und OP-Bereich.
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∂ Um die Dämmung den erforderlichen Radien der Bögen anzupassen, wird  
mit dem Messer die Alu-kaschierte Matte eingeschnitten und anschließend 
verklebt.


